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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

 
gleich zu Beginn stelle ich Ihnen die Frage: Wie wird sich eine Stadt entwickeln, deren Wett-

bewerbsfähigkeit offensichtlich deutlich hinter die der Nachbarkommunen zurückfällt? Ant-

wort: Bevölkerungsschwund! Die Folge daraus: steigende Gebühren, wirtschaftliche und so-

ziale Isolation, soziale Disharmonie, und für alle diejenigen, die sich ihr Häuschen ihr Leben 

lang vom Munde abgespart haben: Verkaufspreise, die nicht ansatzweise deren Einsatz abde-

cken: Versorgungslücke im Alter programmiert! Von ungeeigneten Bedingungen für junge 

Familien ganz zu schweigen: Uniformität und Einfalt bei Bildungs-, Kultur- und Freizeitange-

boten!  

 
Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, meine Damen und Herren von den Ampelfraktionen und 

Ihnen Herr Oberbürgermeister: Wenn ich gezwungen wäre, mich mit meiner Familie in einer 

anderen Region niederzulassen, vielleicht weil meine berufliche Entwicklung dies erforderlich 

machte: Wie sähe die Stadt wohl aus, in der man sich niederlassen würde? 

 
Wenn wir die finanziellen Probleme unserer Stadt wirklich lösen wollen, müssen wir genau auf 

diese Frage eine Antwort finden. Eine Teilnahme am Stärkungspakt Stadtfinanzen könnte 

langfristig nur erfolgreich sein, wenn wir unsere Stadt im Wettbewerb um Menschen und Un-

ternehmen gleichzeitig erfolgversprechend positionieren. Mönchengladbach hat diese Potenzi-

ale, die man heben könnte. 

 
Aber: Wer leichtfertig Brunnen versiegen lässt, und das Stadtbild verkümmern lässt, meine 

Damen und Herren, der schreckt offenbar auch nicht vor Bürgerabzocke zurück: Erhöhung 

von Grundsteuern bis über das Wettbewerbsmaß hinaus, Erhöhung der Gewerbesteuern bis 

zum Anschlag, jedenfalls im Vergleich zu den Städten, mit denen Mönchengladbach im Wett-

bewerb steht!   

 
Das, was Sie, meine Damen und Herren von SPD, Grünen und FDP gleich beschließen wer-

den, wird nicht tragen! Wenn der Beitritt zum sogenannten Stärkungspakt wirklich eine histo-

rische Chance war, dann haben Sie, Herr Oberbürgermeister, und Sie, meine Damen und Her-

ren von der Ampel, diese Chance leichtfertigst weggeworfen. Unter Ihren Händen und in Ihrer 

Verantwortung wird der Haushaltssanierungsplan (HSP) zu einem Haushaltsschwindelplan 

(HSP)! Das wissen Sie ganz genau, aber es macht Ihnen nichts aus. Denn all das dient nur 

dem einen Ziel: Die Kommunalwahl muss erreicht werden, ohne dass die Ampel den Offenba-

rungseid ablegen muss. Diesem Ziel wird alles untergeordnet. Weichenstellungen, die uns 

jenseits des Jahres 2014 führen, Weichenstellungen, die wichtig sind für unsere Stadt – die 
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interessieren Sie nicht. Wir alle erleben es gerade: Bis zum Juni 2014 wird hoch gepokert und 

hochgestapelt.  

 
Und wenn dann jenseits des Juni 2014 der neue Rat vor einem Scherbenhaufen steht, dann 

werden sich alle fragen: „Wie konnte das nur passieren?“ Die Antwort auf diese Frage will ich 

Ihnen heute geben. Bewahren Sie sie auf. Sie werden sie brauchen! 

 
Angefangen hat das, als Sie, Herr Oberbürgermeister, in den Medien verkündeten, 

demnächst käme ein „Stärkungspakt“, die Stadt müsse unbedingt beitreten, dies sei eine 

historische Chance. Über die Rahmenbedingungen und eventuelle Risiken und Nebenwirkun-

gen war zu diesem Zeitpunkt in der Öffentlichkeit noch nichts bekannt. Aber wahrscheinlich 

waren Sie ja bereits zu diesem Zeitpunkt mit den Damen und Herren der Mönchengladbacher 

Ampel abgestimmt. Dann hörte man wochenlang nichts mehr, und eines Tages kam die Vor-

lage des Oberbürgermeisters mit seiner Empfehlung, dem Stärkungspakt beizutreten. Als die-

se Vorlage das Licht der Welt erblickte, hatte sich die Ampel bereits entschieden: Wir seien 

dem Land zu ewigen Dank verpflichtet, unangenehme Dinge würden passieren müssen – aber 

die Chance sei eben eine historische. Augen zu und durch!  

 
Wir, die CDU, haben das sehr viel differenzierter gesehen. Wir haben damals nicht – und je-

mand, der das heute behauptet, der sagt nicht die Wahrheit – wir haben uns damals nicht im 

Grundsatz verweigert. Wir haben zwar deutlich gesagt, dass das Land uns mit diesem soge-

nannten Stärkungspakt nicht fair behandelt, aber: Wir haben auch gesagt, dass es Situatio-

nen im Leben geben kann, in denen man sich einer Erpressung beugen muss.  

 
Wogegen wir uns gewehrt haben, war der Blindflug, den Sie, Herr Oberbürgermeister, und 

Sie, meine Damen und Herren von der Ampel, uns bzw. den Bürgern dieser Stadt abverlang-

ten. Einen Blankoscheck sollten wir Ihnen unterschreiben, ohne auch nur den Hauch einer 

Ahnung zu haben, in welche Richtung Sie, Herr Oberbürgermeister, den Prozess steuern woll-

ten. Aber wir haben Ihnen dennoch die Hand gereicht. Meine Rede endete damals wie folgt: 

„Alle diejenigen, die heute zustimmen, werden uns vielleicht dann auf ihrer Seite finden, wenn 

ein ehrliches und schlüssiges Konzept auf dem Tisch liegt, wie ein Haushaltsausgleich zu er-

reichen ist, ohne dass Friedhofsruhe in unserer Stadt einkehrt.“ Und dann habe ich noch ge-

sagt, dass Sie nicht die Kraft und den Mut finden würden, unser Angebot anzunehmen. Leider 

habe ich Recht behalten! 

 
Es waren jene Wochen im Juli, als Sie Herr Oberbürgermeister, nichts unternommen haben, 

um einen breiten gesellschaftlichen Konsens über ihre Vorstellungen von der Zukunft unserer 

Stadt zu erreichen. Der Presse war lediglich zu entnehmen, dass der Steuermann in dieser 
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entscheidenden Phase nicht an Bord war, sondern im Urlaub! Parallel gab es schüchterne Sig-

nale von wichtigen Ampelpartnern, die erkunden wollten, was die CDU denn tun würde, wenn 

die Ampel am HSP zerbräche. 

 
Nach Einbringung des HSP haben Sie, Herr Oberbürgermeister, versucht, uns vorzugaukeln, 

dass Sie das Ergebnis nicht längst mit Ihrer eigenen Mehrheit abgestimmt hätten. Das Gegen-

teil war der Fall: Herr Beine hatte das Regiebuch während Ihres Urlaubs längst geschrieben. 

Und nun mussten Sie, Herr Oberbürgermeister gemäß Regiebuch ein bisschen böse sein, um 

dafür auch ein bisschen von der eigenen Mehrheit beschimpft zu werden. 

 
Obwohl danach von Anfang an klar war, dass sich jeder Ampel-Partner für seine Klientel an 

Ihrem Konzept bedienen darf, hat die Ratsmehrheit eine inhaltliche Auseinandersetzung in 

den Bezirksvertretungen und Fachausschüssen vermieden und „Haushaltsschwindelplan“ sys-

tematisch von allen Tagesordnungen genommen. Selbst im Finanzausschuss, den Sie ja für 

unentbehrlich halten, haben Sie uns nicht mehr als Ihre eigene Presseerklärung vorgetragen, 

meine Damen und Herren der Ratsmehrheit.  

 
Unter dem Titel Antragsbuch, kam dann passend zum Hauptausschuss – wir alle kennen diese 

Prozedur ja schon – der traditionelle Ampel-Antragscomic / hier Teil III -  gezeichnet und mit 

besten Grüßen von Asterix, Obelix und Idefix!  Dies verbunden mit der dreisten Aufforderung, 

nun dessen Inhalte umgehend zu beschließen: Ein bisschen weniger Steuern für die FDP, gro-

ße Abstriche bei den Kürzungen im sozialen Bereich zur Selbstinszenierung von SPD und 

GRÜNEN als Rächer und Retter von Witwen und Waisen. Die anderen Fraktionen hatten kaum 

die Zeit, es auch nur zu lesen, geschweige denn, darüber zu beraten. Sie, Herr Beine, haben 

dann lange die Luft angehalten, bis Sie einen roten Kopf bekommen haben, und haben dann 

dröhnend gegen die CDU losgepoltert. Und Sie, Herr Dr. Jansen-Winkeln, haben sich mal wie-

der die Maske der Arroganz aufgesetzt und versuchen sich in der Rolle des selbstgefälligen 

Hauptdarstellers. Dabei reicht es nicht einmal für die Nebenrolle. Wir sollten wieder mal an 

Allem schuld sein, wir hätten Ihnen nicht rechtzeitig gezeigt, wie man es richtig macht. Das 

war ja ganz großes Kino: Wer nichts zu verkaufen hat, der muss möglichst aggressiv sein. 

Das ist eine Disziplin, Herr Beine, Herr Jansen-Winkeln, die Sie beherrschen!  

 
HSP dagegen beherrschen Sie nicht. Sie werfen der CDU vor, keine eigenen Vorschläge zur 

Verbesserung der Haushaltslage unserer Stadt zu machen. Dabei sind sie es selbst, die kein 

Konzept haben. Im Gegenteil: Gemäß vorher abgekartetem Ampelregiebuch zerfleddern Sie 

lediglich die Vorschläge Ihres Oberbürgermeisters. Sie haben hier nichts gestaltet, meine Da-

men und Herren der Mehrheitsfraktionen – im Gegenteil: Als Plagiatskünstler kam Ihnen allen 

so gesehen die Umschlüsselung alter HSK-Positionen im Gewand neuer HSP-Maßnahmen ge-
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rade recht, weil Sie auf diese Weise vorgeben, als seien diese auf Ihrem Mist gewachsen. Wir 

vergessen nichts! Wir vergessen nicht, meine Damen und Herren, dass 95 Prozent dieser 

Maßnahmen nicht unter Ihrem Küchenkabinett entstanden sind, sondern bis 2009 unter der 

Verantwortung einer CDU-geführten Ratsmehrheit, das vergessen wir nicht! 

 
Auch wenn Sie gleich wieder das Gegenteil behaupten werden, Herr Beine: Wir vergessen 

auch nicht, dass die CDU in der Zeit, in der wir die Verantwortung in dieser Stadt getragen 

haben, erhebliche Einsparungen, immerhin 165 Millionen Euro realisiert hat, wie die Gemein-

deprüfanstalt in der Sondersitzung des Rates eindrucksvoll bestätigt hat! Wir vergessen auch 

nicht, dass die CDU es war, die in den letzten Monaten und Jahren Zukunftsperspektiven für 

Mönchengladbach und den Haushalt deutlich gemacht hat. Und wie schlecht Sie, Herr Beine, 

im Erdkundeunterricht aufgepasst haben, das hat sich den Bürgern dieser Stadt mit Ihren 

jüngsten Äußerungen im Finanzausschuss sowie in der lokalen Presse offenbart: Nicht die 

CDU macht Mönchengladbach zu einem Vorort von Düsseldorf, nein, ein Blick auf die Landkar-

te zeigt: Mönchengladbach ist Teil des Großraums Düsseldorf! Und, Herr Beine, genau das 

eröffnet der Stadt riesige Chancen. Nur anders als Ihre Blicke, sehr geehrte Herren Autoren 

des Ampel-Antragscomics und Herr Oberbürgermeister, sind unsere Blicke auf die Landkarte 

nicht von Angst und Misstrauen gegenüber den Nachbarn geprägt, mit denen sich die CDU 

eine priviligierte Städtepartnerschaft wünscht.. Ihr schräges Verständnis führt unsere Stadt, 

wie wir alle gegenwärtig erleben, geradewegs in die regionale Isolation. Danke Herr Beine, für 

so viel Geschicklichkeit! Wie sonst ist zu erklären, dass Sie alle es offenbar nicht schaffen, den 

Beitritt Mönchengladachs zur IT-Kooperation ITK-Rheinland hinzubekommen, wie sonst ist zu 

erklären, dass Sie es zulassen, dass nahezu jedes IT-Instrument entweder in einer technolo-

gischen Einbahnstraße endet oder eben als kostspielige Insellösung, wie jüngstes Beispiel der 

IT-Beschaffungen für die Strafzettel von Falschparkern oder die ebenfalls kryptisch angegan-

gene Einführung von Dokumentenmanagement belegen. All dies hätte interkommunal ange-

packt werden können. Anders als Sie, sehr geehrte Ampel-Comic-Autoren, beherrscht die 

CDU die tiefe Erkenntnis, dass interkommunale Beziehungen sowie eine Steuerung von Be-

völkerungsentwicklung, ja hören Sie gut zu, eine Steuerung von Bevölkerungsentwicklung 

hierbei eng beieinanderliegen. Beides zusammen stellt aus unserer Sicht einen der Schlüssel 

zur Haushaltssanierung und der Wettbewerbskraft unserer Stadt dar und eben nicht die von 

Ihnen zu verantwortende Steuerabzocke. 

 
Und ehe Sie gleich wieder losschäumen, lassen Sie es mich noch einmal ganz deutlich zu 

Protokoll geben: Es hat während des ganzen Sommers die Chance bestanden, mit uns zu re-

den, gegebenenfalls sogar zu einer gemeinsamen Position zu kommen. Das haben Sie aber 

nicht gewollt.  
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Wie hätten Sie sich mit uns einigen können? Vieles von dem, was uns der 

Oberbürgermeister vorgelegt hat, hätten wir mitgetragen – nicht freudig, sondern zähneknir-

schend und in der Erkenntnis, dass wir nur so vom Land einen Teil dessen zurückbekommen 

können, was man uns seit vielen Jahren systematisch abnimmt. Was hätten wir verlangt? 

 
1. Schluss mit den Jubelarien auf die Landesregierung. 

2. 2. Strategische Maßnahmen, die zu wirklichen strukturellen Verbesserungen vor allem 

zum Ende des HSP-Zeitraums hin führen. Denn hier liegen doch die großen Risiken. Hier 

muss man doch Vorsorge treffen, wenn man weiter als bis zur Kommunalwahl denkt. Ich 

nenne: 

a) eine Aufgabenkritik der Verwaltung verbunden mit einem verbindlichen Mitarbeiter-

entwicklungskonzept mit einem konkreten Zeitplan und konkreten Zielen; 

b) Auch wenn Sie es nicht hören wollen: klare Aussagen darüber, wo wir durch 

interkommunale Kooperation in der Aufgabenwahrnehmung sowie in der Wirtschaftsför-

derung noch Synergieeffekte heben können; 

c) eine zeitlich und auch finanziell verbindliche Planung zur effektiveren und kostengüns-

tigeren Unterbringung der Stadtverwaltung und 

d) die Schaffung von effektiven Strukturen, die es uns ermöglichen, uns zügig von 

Grundstücken und Liegenschaften zu trennen, die wir nicht mehr benötigen. 

Die schüchternen Ansätze übrigens, die es zu diesem Punkt im Konzept des 

Oberbürgermeister gab, haben sich die Grünen ja weggewünscht. 

3. Eine Überarbeitung von Hauptsatzung und Zuständigkeitsordnung – mit dem Ziel, auch 

seitens der Politik einen Beitrag zur Haushaltskonsolidierung zu leisten. Das wäre für die 

Ampel natürlich ein großes Problem, denn es bestünde die Gefahr, dass es ihren Selbst-

verwirklichern und Pöstchenjägern ans Fell ginge. 

4. Schließlich hätte man mit uns eine Vereinbarung schließen müssen, die sicherstellt, dass 

die zu erwartenden Haushaltsverbesserungen, die uns der Bund in Sachen Eingliede-

rungshilfe demnächst ermöglichen wird – man hört von einer Größenordnung von jährlich 

15 Millionen Euro – dazu verwendet werden, die Steuerlasten wieder zu senken. Aber 

auch das wäre für die Ampel ein Riesenproblem, denn dieses Geld hat sie schon lange 

verplant, um Wahlgeschenke zu verteilen, und um sich gegen die Luftnummern ihres 

Haushaltsschwindelplans abzusichern. Sie, Herr Beine, haben das in der Sitzung des 

Hauptausschusses sogar zugegeben! 

 
Zu diesen Punkten haben wir Ihnen bereits in den Haushaltsberatungen der vergangenen Jah-

re die Hand gereicht. Wir haben dabei aber auch immer deutlich gemacht, dass der Oberbür-

germeister seine Hausaufgaben machen muss. Ihr Vertrauen, meine Damen und Herren von 
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den Ampelfraktionen, Ihr Vertrauen in den Gestaltungswillen und die Gestaltungskraft des 

Oberbürgermeisters scheint aber noch weit hinter unserem zurückzubleiben. 

Den Dialog über diese zugegebenermaßen nicht einfachen Fragen wollten Sie von der Ampel, 

aber nicht führen; und zwar aus niederen Beweggründen! 

 
Sie möchten mit möglichst wenig Aufwand parteipolitischen Schaden bis zur Kommunalwahl 

vermeiden. Was danach passiert und was langfristig gut für unsere Stadt wäre – das 

interessiert Sie nicht! Bei Ihnen, Herr Beine, und bei Ihnen, Herr Jansen-Winkeln, ist das 

nachvollziehbar, denn Sie brauchen ja angesichts Ihrer Lebensplanung nur noch bis zur 

Kommunalwahl zu schauen. Aber nachvollziehbar heißt nicht gut! Und mir wird angst und 

bange, wenn ich daran denke, dass die Ampel in den nächsten Wochen und Monaten auch auf 

anderen Politikfeldern ähnlich versagen wird, wie bei ihrem Haushaltsschwindelplan.  

Der erste Test kommt bei den Haushaltsberatungen in wenigen Wochen. Wir werden seitens 

der CDU sehr genau beobachten, ob hier ehrlich und seriös gearbeitet wird.  

Wir werden genau hinschauen, Ob Sie, Herr Oberbürgermeister, endlich den Vorgaben der 

Kommunalaufsicht genügen und den im HSP ausgewiesenen Personalabbau endlich auch mit 

konkreten Aufgaben verbinden, die entfallen sollen. Wir werden genau hinschauen, ob es 

Realismus auf der Einnahmeseite gibt, denn daran haben wir erhebliche Zweifel, wenn man 

z.B. auf aktuelle Prognosen von Wirtschaftsforschungsinstituten schaut und Überschriften wie 

„Stimmung in der Wirtschaft bricht überraschend ein“ zum neuesten Ifo-Index liest. Wir wer-

den genau hinschauen, ob man überall dort Vorsorge getroffen hat, wo das sein muss (bei-

spielsweise bei der Theaterfinanzierung ab 2015) und wir werden genau hinschauen, ob nicht 

irgendwelche finanziellen Wolkenkuckucksheime (z.B. beim Neubau der Stadtbibliothek) er-

richtet werden. Auf der Tagesordnung wird in Kürze auch der Umgang mit dem Masterplan 

stehen. Hier wird man dann sehen, ob die Ampel bürgerschaftliches Engagement ernst nimmt 

und bereit ist, hier und da umzudenken.  

 
Wir, die CDU, erkennen deutlich die Chancen dieser Stadt:  

 
Wir wollen eben nicht, dass Friedhofsruhe in unserer Stadt einkehrt und deshalb lehnen wir 

Ihren HSP-Entwurf genauso ab, Herr Oberbürgermeister, wie das diesjährige Antragsdaumen-

kino der Ampel, weil alleine die groben Eckpunkte sich nicht mit unserer Vorstellung von einer 

Stadt mit Zukunft in Einklang bringen lassen! 

 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


